
Von J. S. Kubary.

Die früher berührten Abweichungen in der Bestattung der Todten, beziehen sich haupt
sächlich auf das Land Enkasär, in welchem die Todten der beiden Häuser in hölzernen
zugedeckten Kisten begraben werden. Die beiden Häuser nehmen im Staate die Stellen No. i
und No. 2 ein und stehen gegeneinander im Verhältniss der gesetzmässigen Freundschaft.
Stirbt das Haupt eines dieser Häuser, sei es das männliche oder das weibliche, so wird in
dem untergeordneten, etwas nördlicher gelegenen Naraus, ein hölzerner Leichenbehälter
bestellt, wofür aber vorher zwei Stücke Geldes zu entrichten sind. Es wird nun ein Tetimmel-

Stamm in der Länge einer Leiche abgehauen und längs gespalten und die beiden Hälften aus
gehöhlt, das Behältniss dann nach Enkasar auf den Strand gebracht. Hier entsteht nun ein
scheinbarer Streit zwischen den Ablieferern und den Bestellern, indem die ersteren sich dem
Hinbringen des Sarges nach dem Todtenhause mit aller Gewalt wiedersetzen. Indem die
Einen ihn unter Honorus-Geschrei herziehen, ziehen ihn die Andern zurück und machen ihn
fest mit Stricken, die wieder gewaltig zerrissen und zerhauen werden, bis die Uebergabe
einiger Stücke falschen Geldes den Streit beilegt. Dann findet auch ein sehr wildes „mano-
haro“ statt, indem die Anhänger des andern Hauses, verstärkt durch die Bevölkerung und
durch die Frauen von Naranasan sich mit Abbildungen der Geschlechtstheile bemalen und
erotische Lieder singend, das Todtenhaus überfallen und dort so lange tanzen, bis sie durch
Geschenke befriedigt sind.

In Eimeliik kommen die Frauen der sämmtlichen Länder jede mit Ren bemalt und einen
Bündel Tarostengel tragend nach Nargeay und tanzen hier bei dem Begräbniss des Ober
häuptlings Irunlbay.

Zwischen Narupesan und Narämmas, zweien kleinen Ländern Molegoyoks, besteht die
Sitte, dass bei jedem Begräbniss des einen Landes, das andere Land bei dem Vertheilen des
Ayläots (Kokosnusssyrup) einen vollen Ayagei erhält.

Ebenfalls in Narupesan hat eine Familie die ausschliessliche Sitte, ihre Leichen nicht aut
einer besonders bereiteten Bahre auszustellen, sondern auf einem „Not“ einem schlüsselartig
vertieftem Brette, das immer im Hause aufebewahrt wird.

Süd-Amerika

Im Aufträge des Museums hat Herr Richard Rohde aus Tilsit im Winter 1883/84
eine Reise vom Paraguay aus in den südlichen Theil der Provinz Matto Grosso unter

nommen. Er gelangte mit dem Dampfer den Paraguay aufwärts bis nach Corumbä. Dort
miethete er ein Boot (prange), das mit sechs Ruderern bemannt und durch Ruderstangen
mit Eisenspitzen (singas) fortgestossen, ihn in i3 Tagen den Paraguay und den in denselben der
Sierra de Albuquerque gegenüber einmündenden Rio Mondego, sowie dessen südlichen Quell
fluss, den Rio de Miranda, aufwärts bis nach Villa de Miranda beförderte. Der Rio Mondego
fliesst durch unabsehbare, dann und wann von Waldinseln unterbrochene Campos, die in
der Regenzeit unter Wasserstellen und dann einen grossen See bilden. In Folge dessen sind
diese grossen Länderstrecken vollständig unbewohnt. Die Ufer des Rio de Miranda sind mit
herrlichem Urwald bedeckt, der eine ungemein reiche Thierwelt birgt. Das V/asser des
Flusses ist jedoch salzig und schlecht und verursacht Uebelkeiten und Durchfall. Die Stadt
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